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Solothmnerisches Wochenblatt.
Samstag dm 22km Augstmon., 1789»

Ueber Vaterlandsliebe.

Die Schweizer sind die einzigen unter allen heutigen Volkern

welche diejenige Tilgend kennen und ausüben, die man

Aaterlandesliebcnennt, wovon sich andere Volker nicht einmal

eine Vorstellung zu machen wissen.

Reisen durch Europa. S. 169.

Es ist doch sonderbar sagte jüngst Anfelmo indem

«r die Zeitung weglegte, ja es ist »chl sonderbar, w,e6

in der Welt hergeht. Wir haben so viel gu e Bucher,

Und so schlimme Sitten; eine so herrliche Religion, und
so schlechte Christen; ein so gesegnetes Land und so

wenig Patrioten. Woher mag dies kommen? "Das
kömmt daher sagte ich weil man in unsern ^ager»

wit den besten Sitten mit den herrlichsten Religions-
Grundsätzen mit der uneigennützigsten Vaterlandsliebe
der ärmste Teufel von der Welt wird. — Das,st doch

betrübt ' — Ja eben so betrübt als wahr; und wen
du mir nicht auf mein Wort hin glauben willst, so mache

selbst einen Versuch darüber, vey gerecht, fried-

fertig vertragsam; diene Allen und Jeden joden

wan deinen Mantel, so gieb noch deinen Rock; schiagr

wan dich auf den rechten Backen so reiche den Imken

wich dar; fliehe Streitigkeiten und Processe, schmeichle

Niemanden rede überall die Wahrheit ;c. ; u»d schau

bann ob du nickt in weniger als einem Vierteljahre
wit Sack und Pack verlvhren bist ; alles wird dazu

beytrugen z hilft dein eignes Hausgefind nicht dazu, lo
shut es gewiß der ehrliche Nachbar, irgend sin gute?



Freund, oder gar ein Iustizrath, menn er dich in sei»

ne hohe Protection nimmt. Schau Bruder Anselmo;
wer heut zu Tage mic Sicherheit sem Glück machen
will der muß^ wenigstens die sieben Todsünden und
neun fremden fünden auf seinem Buckel haben, sonst
gehts mcht. — Auf diese Art ware ja die game Well
verdorben — Kann wohl sehn. Der Apostel sag«
so was an die Kormther. — Anstlmo schwieg, stopfte
sich eine Wisse und gieng in Garten; ich blieb sincn,
und dachte etwas von dem, was hie unten steht

°

Patriotismus, Vaterlandsliebe, welch ein Kraftwort
von Zeiten! Und itzt beynahe ein sachloser Ausdruck,
beweisen ein helvetisches Kompliment, und gar oft ein
Drucksehkr im Buch der Wahrheit? — gern wie
armen Sterblichen schwätzen so ungern denken wir
beym Geschwatze. Ich will doch das Ding ein bis^n
überlegen, will mich wärmen an der Idee des Patrio»
tlsmus. bis mein eigen Herz Funken faßt, die ich
Andern mittheilen kann. Vaterland und Liebe,
Liebe und Vaterland was seyd ihr ^sx köminl
ihr zusamen s —- Das Geburtsland wo wir unsern
beständigen Wohnsitz haben ; die Gesetze, unter deren
Schutz unser Glück aesichert wird die festgesetzte Mgierungsform, die Mitgenossen eo-m derselben Rechte,

'Nacht unser Vaterland aus. Das lebhafte Gefühl
der Gluckseligkeit die unS durch den Gehorsam gegen
die Landsgesetze, durch die Gestalt der wir liehen M-
S'^ung, und durch die hilfreiche Gesellschaft unsrer
reaztschassnen Mitbürger zu Theil wird dies Gefühl
erzeugt >e»e Anhangigkcit zum Geburtsort, die man
vor Alters Vaterlandsliebe genannt hat; eine Tugend,
die m den Zeiten unsrer Väter zur fruchtbarsten ZM»
ter der großen Heldenthaten geworden war.

Wenn dieses Gefühl bey einer Nation i»r
herrschenden Gestnmmg worden soll, so muß es sich auf
keine ^.raunudee, auf kein leeres Wortgcpräng, es muß
sich auf die Wirklichkeit und Wahrheit der Sache selbst



gründen Der Günstling Abduhaers der medertrach,

ügste Hofschmcichler sagte einst zu einem HauM ge<

seßcllcr Karmatianer : „Abduhaer, eurer Herr, lst der

'-gütigste Regent unter der Sonne, und ihr das giuct-
"ltchste Volk des ganzen Erdbodens. Ihr lebet m voU-

'-kommner Freyheit, und schwimmet im Ucberfluß. Die
Sklaven schüttelten ihre Kelten und sahen gen Himmel.

Die Widerlegung war kurz, aber bündig. Gluck
Und Freyheit stud Gegenstände des Herzens, die sich

r>ur gemessen und nicht vorspiegeln lassen.

Soll nun der Patriotismus in seiner vollen Kraft
Wirken, soll er Stab und Stütze für das Staatsgebaude

werden, so muß die Ueberzeugung dazu kommen, daß

wan in jedem andern Lande unter einer andern

Gesetzgebung bey einer andern Regicrungsform unter

widern Mitbürgern nie so glucklich seyn könne, oder

wenigstens nicht m einem so hohen Grad, als man co

wirklich ist. Man muß recht Ictdew.chastlich fur sem

Vaterland eingenommen seyn, und es nach ,einer
physischen und politischen Einrichtung sur das Allerbeste

halten Die Regierungsbeamlctc», die Landgemlichen,
die öffentlichen Lehrer können hier unendlich viel dazu

deytraqen, wenn sie bey jedem Anlaß die allgemeine

Glückseligkeit die durch Gesetze und Verordnungen
allemal bezweckt wird Jedem anschaulich zu machen

suchen. Bey solchen Gesinnnngcn findt jedes Mitglied
w jedem Verlurst des Ganzen seinen eignen Verlurst,
es sieht auch jeden Vortheil desselben als einen Zuwachs
seines eignen Glückes an. Diese lebhafte Theilnahme

Muß sich nicht nur auf die innere Wurde, sondern

wich auf die äusserlichen Vorzüge des Vaterlands
erstrecken. Das öffentliche Ansetzn seiner wcl,cn Regen,

wn, der Ruhm seiner großen Männer in jedem Hache,
sey es in der Kriegs oder i^taatskunde, >n der Gelehr-
samkeit oder andern Künsten alles dn'se-i loll Kemem

gleichgültig seyn. Wenn einmal die Seele zum Gefühl
bieleff edeln Nationalstolzes heraufgestmimt ist dann
stcht der wahre Patriot da, überall steht er da, m der



2)0
Gtrohhutte wie m der Rathsversammlung. Seine <?ii«
vildungskraft wird durch derlcy vaierländifche ftdeen so
angeflammt, daß ihm für das allgemeine Beste niebts

in ^ ist keine Sache so kostbar, tue er

Freuden aufopfert; keine

à» ^ ^ „ -
schrecklich der er nicht herzhaft ent-

Segen waiidelt; kein Unternehmen fo mislich und schwer,

"'î ^llig unterzieht, und es meistens bey
ausharrendem Muthe glucklich ausführet. Leib und Le-

^ und Kinder, alles wird
5^ ln stlnen Augen, wenn das Vaterland seine Dienste

Es schemt, a>s ob die Vaterlandsliebe im Stand
^'^Krafte eben fo zu erhöhen wie sie den Muth

bebt sich in dem Augenblick

îà ^ àr die gewohnliche Menschheit weg,

^ Seite der Götter denen Nichts
ì'"?°sl>ch >st. Rom und Griechenland liefern uns Bey«spiele m Menge. Camàis Lconidas, Regulus und

»n ^ "otismuö Helden besaßen Seelen von
5"" bobern Rangordnung. — Glücklich das Land,«o solche Gestnnungcn herrschen es ist ein Staatspa«

' unüberwindlich durch seine vereinte Kraft und
Anere Verfassung, unverlierbar durch die Treue und
Rechtschaffenheit der Unterthanen.

^ ^" Religion und gme Sitten die Grundpfeiler sind,
Staat stutzen muß; so ist durchgängige

^ ^ ^'Ulge, was diesem Gebäude seine

nm,?«?âuer verschaffen kann. Weisheit und

átà ^ Regierung dann Ehrfurcht gegen

«a
' gcsickMer Beptz eines hinlänglichen Vcrn.ö,^ î? Stande dies nur ist das bewährte

Hauptmittel eben so viel Patrioten zu bilde», als Kö»
5^, Lande sind. Ein schlecht behandeltes, ge-

elendes und armes Volk kan seinem^ ^ d eben so wenig zugethan seyn, als ein Verdaw«
î>em Wahnort seiner Qualen. Nur wo Glückselig«

keit ohne Ueberfluß und Pracht, Genügsamkeit ohne Mangel
bey zeder Menschenklasse durchgängig gefunden wird;



uur dort wächst die Vaterlandsliebe von selbst auf eignem

Boden ihre lieblichen Früchte sind innere Ruh
"»d äußere Sicherheit.

^ Ich las jüngst in einem politischen Buch folgenden
Zündsatz: — Die Gemeinschaft des Elends und der
^"Muth bey der niedern Klaße des Staats ist ein eben

sicheres Band, als die Gemeinschaft der Glückselig,
ss"; dem, der gestufte und gedruckte Unterthan wird
«UMr Stand gesetzt, die Staatsmaschine zu erschüttern,
ss dringt sich mit wenigem durch, wird immer arbeit-
sswer, um bequemmer zu leben, und so vermehren sich
sse Quellen der Staatseinkünften. — Tausend Teufel
""d alle Hölle, sprach ich, und warf das Buch hinter
sse Thüre. Ja allgemeine Noth verbrüdert knüpft
iUsamen, aber nicht zum Segen des Landes sondern
^ seinem Umsturz zu seiner gänzlichen Zerrüttung.
M mag diesen schwarzen Grundsatz nicht widerlegen

er ist die Ausgeburt irgend eines Höllengcnies.

ê könnte mich vielleicht eher entschließen, für das
Wohlseyn meiner Mitbrüder mein ganzes Menschseyu
Richten zu lassen, als diesen überteuflichen Grundsatz

°u billigen und in Ausübung zu bringen. — Gott im
^>>Nmel der du uns alle zur Glückseligkeit erschaffen

i-î' sieh, was sind deine Menschen geworden! Sie
kssstvren deine Absichten, sie treten deine Gesetze zu Boss?

» sie spotten der Vernunft und behandeln ihre Mit-
ssUder, deine so theuer erkauften Geschöpfe, schlechter,
ssausamer, als vernunftlose Lastthiere, ft peccmi--
ss>rum, ljui seäöM in Lackeà ULlìilemiae, libsr.

Nachrichten.
Geld an Zinsen zu verlehncn hat, beliebe sich nur

«n Berichtshause zu melden, statt einem wird er
nnben, wovon er die sichersten und markvollstcn sich
auswählen kann.
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